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Kurzzusammenfassung 

Die Berufsorientierung wird im Kontext des Ausbaus der schulischen Inklusion zur Her-
ausforderung der Sekundarstufe I. Sie ist schulformübergreifend zu gewährleisten, um den 
Bedürfnissen aller Schülerinnen und Schüler in der Vorbereitung auf den Übergang in die 
nachschulische Lebens- und Arbeitswelt Rechnung zu tragen. Aufgrund der fächerüber-
greifenden Verortung der inklusiven Berufsorientierung nehmen die Lehrpersonen aller 
Professionen eine Schlüsselrolle in ihrer Planung und Umsetzung ein. Befunde verweisen 
allerdings auf ein übergreifendes Qualifikationsdefizit der Lehrpersonen – bezogen so-
wohl auf das mangelnde Professionswissen als auch ein geringes Engagement in den Kol-
legien. Der Bereitschaft der Lehrpersonen zum Engagement in der inklusiven Berufsori-
entierung ist jedoch besondere Bedeutung beizumessen; aufgrund der Annahme ihrer 
handlungsleitenden und -aktivierenden Funktion. In der Forschung wird diese Kompo-
nente der professionellen Handlungskompetenz bislang jedoch nur randständig betrachtet. 
An dieses Forschungsdesiderat knüpft die vorliegende Studie an. Neben der Zielsetzung 
der explorativen Erhebung der motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften 
der Lehrpersonen zum Engagement in der inklusiven Berufsorientierung, liegt der Fokus 
auf der Ableitung möglicher Einflussfaktoren auf diese Bereitschaft zur Mitarbeit. Konzi-
piert als querschnittliche Fragebogenerhebung im Regierungsbezirk Arnsberg in Nord-
rhein-Westfalen, bezieht die Studie mit Regelschullehrpersonen und Lehrpersonen für 
Sonderpädagogik die berufsorientierungsbezogenen Perspektiven verschiedener Professi-
onen in der Inklusion ein (N=440). 
Die Ergebnisse zeigen grundsätzlich eine positive Tendenz der erhobenen Perspektiven 
auf das Aufgabenfeld der Berufsorientierung. Dennoch verweisen die Daten auf eine deut-
lich negativere Ausprägung der inklusiven berufsorientierungsbezogenen Überzeugungen 
und der Lehrer-Selbstwirksamkeit in der Berufsorientierung zulasten der Schülerschaft 
mit Unterstützungsbedarfen. Zusammenfassend können die individuellen Erfahrungen mit 
dem Aufgabenfeld der inklusiven Berufsorientierung sowie der Umgang mit der Schüler-
schaft mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf als bedeutsamste Komponenten 
der Bereitschaft zum Engagement in der inklusiven Berufsorientierung extrahiert werden. 
Umso häufiger die Lehrpersonen die Chance zur Sammlung positiver persönlicher Erfah-
rungen in der inklusiven Berufsorientierung erhalten, desto größer ist die Bereitschaft sich 
weiter in diesem neuen Aufgabenfeld zu engagieren. Einen Beitrag können dabei auch die 
Rahmenbedingungen leisten, mit denen die Lehrpersonen in den Einzelschulen konfron-
tiert sind. Je umfassender die Berufsorientierung in den Schulalltag eingebunden ist und 
je eher die Forderung der ganzheitlichen, fächerübergreifenden Berufsorientierung reali-
siert wird, desto höher ist die Bereitschaft im Aufgabenfeld mitzuwirken. 
Zusammenfassend wird die Schlüsselrolle der Bereitschaft der Lehrpersonen zum Enga-
gement in der inklusiven Berufsorientierung und die Relevanz der Berücksichtigung der 
extrahierten Einflussfaktoren für die Planung und Gestaltung neuer Konzepte gelingender 
inklusiver Berufsorientierung deutlich, die es in naher Zukunft umzusetzen gilt.  
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Abstract 

Vocational orientation is becoming a central task for lower secondary schools in Germany, 
due to the expansion of inclusive education . To meet the needs of all pupils in preparation 
for their transition to vocational training and the employment market, vocational 
orientation has to be guaranteed across all school forms. In distinction to other school 
subjects, vocational orientation is not linked to a specific content area. Therefore regular 
education as well as special education teachers across all subject areas play a key role in 
planning and implementing inclusive vocational orientation programs. In contrast to this, 
research shows general qualification deficits: the lack of professional knowledge and low 
levels of commitment. However, the willingness of teachers to commit to this specific task 
is of particular importance, because it is crucial for the teacher’s action and performance. 
Despite this fact. research so far has not included willingness as a non-cognitive 
component in studies of professional teacher competence. The research project focuses on 
this research gap. In addition to the aim of exploring the motivational, volitional and social 
willingness of teachers to commit to inclusive vocational orientation, possible factors 
influencing their willingness to cooperate are derived. Designed as a questionnaire-based 
exploratory survey, conducted in the administrative district of Arnsberg, North Rhine-
Westphalia, Germany, the study addresses regular education teachers as well as special 
education teachers (N=440). The results show overall positive characteristic values of the 
surveyed perspectives on the task of inclusive vocational orientation. Nevertheless, the 
data point to significant less positive characteristic values of inclusive beliefs related to 
vocational orientation and task-specific self-efficacy with regard to students with special 
needs. Individual experiences with vocational orientation with students with special needs 
can be extracted as the most important components of the willingness to commit to 
inclusive vocational orientation. The more often teachers are given the opportunity to 
commit to this special task, the greater the willingness to continue this work is. In addition 
the school environment has to be considered, because of its influence on the teachers 
commitment. The more extensive vocational orientation is integrated into the school’s 
specific curriculum and the sooner the demand for an integrated, cross-curricular 
vocational orientation is met, the greater the teachers willingness to commit to this task is. 
In summary, for the development of new concepts of successful inclusive vocational 
orientation in the near future, two matters become clear: teachers’ willingness to commit 
to inclusive vocational orientation plays a key role and the extracted influencing factors 
have to be taken into account. 
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Einleitung 

„Und was möchtest du später mal werden, wenn du groß bist?“  
Diese simple aus Kindertagen bekannte Frage symbolisiert mehr als das bloße Erkunden 
nach kindlichen Wünschen. Sie verweist auf die Bedeutsamkeit, die dem ‚Beruf‘ in unse-
rer Gesellschaft beigemessen wird. Kinder wachsen in unserer Kultur damit auf, dass die 
Auseinandersetzung mit dem Wunschberuf und die Entscheidung für ein Berufsfeld zent-
rale Entwicklungsaufgaben auf dem Weg in das Leben als Erwachsene darstellen. Der 
Beruf ist Teil der Persönlichkeitsentwicklung, bildet die Basis der gesellschaftlichen Stel-
lung und ist Grundlage der Ausgestaltung der individuellen Lebens- und Arbeitswelt.  
Die mit der Frage aus Kindertagen einhergehende suggerierte Freiheit bei der Berufswahl 
ist in der Gegenwart jedoch deutlich eingeschränkt und mit Herausforderungen für die 
Jugendlichen im Übergang verbunden. Neben der Auseinandersetzung mit den individu-
ellen Kompetenzen und Wünschen sind die Jugendlichen vermehrt mit Grenzen konfron-
tiert. So öffnet sich eine Schere zwischen wachsenden Wahlmöglichkeiten und einer 
gleichzeitigen Einschränkung durch zunehmend komplexere berufliche Anforderungen. 
‚Verlierer‘ in diesem Prozess sind die Schülerinnen und Schüler mit Schwierigkeiten im 
Übergang, bedingt durch mangelnde Kompetenzen, Lern- und Leistungsprobleme und da-
raus resultierende niedrige oder fehlende Schulabschlüsse. Erschwerend wirkt sich auf 
diese Zielgruppe, zu der vorrangig die Schülerschaft mit sonderpädagogischem Unterstüt-
zungsbedarf zu zählen ist, zudem das häufige Fehlen beruflicher Rollenvorbilder und die 
mangelnde Unterstützung des sozialen Umfelds im Übergangsprozess aus. Diese Jugend-
lichen benötigen folglich eine umfassende Begleitung und Unterstützung in und vor der 
Transition – subsumiert unter dem Begriff der Berufsorientierung. Die Schule respektive 
die Lehrpersonen nehmen als Begleiter in diesem Kontext, neben Elternhaus und Peers, 
eine zentrale Rolle ein. Die Bedeutsamkeit der Berufsorientierung als schulische Aufgabe 
erfährt in den letzten Jahren zunehmende Anerkennung. Verdeutlicht wird das sowohl 
durch ihre politische Verankerung als schulform- und fächerübergreifende Pflichtaufgabe 
als auch durch den Aufbau bundeslandspezifischer Initiativen zur schulischen Vorberei-
tung auf den Übergang. Dennoch sind hinsichtlich der Umsetzung bildungsgangspezifi-
sche Differenzen zu konstatieren; mit steigenden Abschlüssen verliert die Berufsorientie-
rung auch heute noch an Bedeutung. An Förderschulen bzw. in der Begleitung von Ju-
gendlichen mit sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfen zählt sie demgegenüber seit 
jeher zur didaktischen Kernaufgabe.  
Diese schulspezifischen Differenzen und die schulscharfe Trennung der Bedürfnisse der 
Schülerschaft sind derzeit einem Wandel unterworfen. Vor dem Hintergrund des aktuellen 
schulischen Innovationsprozesses der Inklusion steigt die Heterogenität der Schülerschaft, 
indem die allgemeinbildenden Schulen zum vorrangigen Ort der sonderpädagogischen 
Unterstützung werden. In allen Schulformen der Sekundarstufe I wächst demnach der An-
teil der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf, die je 
nach Bildungsgang sowohl zielgleich als auch zieldifferent zu unterrichten sind. Wird die 
Anpassung der allgemeinen Unterrichtsfächer bereits umfassend diskutiert und erforscht, 
findet die fächerübergreifende Aufgabe der schulischen Berufsorientierung im Kontext 
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der Inklusionsdebatte in Praxis und Forschung bislang nur wenig Berücksichtigung. Ins-
besondere für benachteiligte Jugendliche ist sie in der Sekundarstufe I jedoch für einen 
gelingenden Übergang von Bedeutung.  
Zu Schlüsselpersonen dieser Herausforderung werden die Lehrerinnen und Lehrer. Be-
dingt durch die Überfachlichkeit der Berufsorientierung ohne Verankerung in einem spe-
zifischen Fach und einhergehenden Lehrplanvorgaben, verweist die Forschung auf die 
vorrangige Verantwortlichkeit der einzelnen Lehrpersonen für die Umsetzung und Aus-
gestaltung der Berufsorientierung im Schulalltag. Zentral ist demnach das Engagement 
der Lehrpersonen in diesem fächerübergreifenden Aufgabenbereich. Als Basis des profes-
sionellen Handelns beeinflusst die Bereitschaft zum Engagement in der inklusiven Berufs-
orientierung ihre schulische Realisierung. Das Engagement entscheidet über die Intensität 
und Qualität der Begleitung und Unterstützung, die die Jugendlichen in der Phase der Ori-
entierung und Vorbereitung auf die nachschulische Lebens- und Arbeitswelt erfahren. Re-
levant ist dies für alle Jugendlichen, sodass die inklusive Berufsorientierung keine aus-
schließliche Aufgabe der Benachteiligtenförderung ist, sondern der Unterstützung aller 
Schülerinnen und Schüler dient. Gefordert sind folglich alle Lehrpersonen aller Schulfor-
men der Sekundarstufe I in der Inklusion. 
Das Engagement der Lehrpersonen bzw. ihre Bereitschaft zur Mitarbeit im Aufgabenfeld 
der inklusiven Berufsorientierung als Basis ihres professionellen Handelns bilden den 
Schlüssel einer gelingenden Berufsorientierung, im Sinne der Vorbereitung der Jugendli-
chen mit und ohne Unterstützungsbedarf auf den Übergang in die nachschulische Lebens- 
und Arbeitswelt.  
An das vorliegende Forschungsdesiderat in diesem Feld und die zugleich wachsende Be-
deutsamkeit der Auseinandersetzung mit der inklusiven Berufsorientierung als zentrale 
Aufgabe aller Lehrpersonen der Sekundarstufe I knüpft diese Arbeit an. Neben einer ex-
plorativen Erhebung des Engagements der Lehrpersonen liegt der Fokus auf der Extrak-
tion möglicher Einflussfaktoren, die sich auf die Bereitschaft zur Mitarbeit in der inklusi-
ven Berufsorientierung auswirken. Das Ziel der vorliegenden Studie, die als querschnitt-
liche Fragebogenerhebung konzipiert ist, liegt dabei neben der Abbildung der berufsori-
entierungsbezogenen Perspektiven der Lehrpersonen in der Hervorhebung der motivatio-
nalen, volitionalen und sozialen Bereitschaft zum Engagement in der inklusiven Berufs-
orientierung. Die Bedeutsamkeit der nicht-kognitiven Komponenten der professionellen 
Handlungskompetenz als Basis gelingender Berufsorientierung soll herausgearbeitet wer-
den. Neben dem Professionswissen als kognitive Komponente, gilt es die Relevanz der 
Überzeugungen und der Lehrer-Selbstwirksamkeit als zentrale Bereitschaftskomponenten 
des Lehrer-Engagements aufzuzeigen, da sie wiederum die Grundlage der Umsetzung der 
inklusiven Berufsorientierung bilden. Wird dieses im Kontext der allgemeinen Inklusions-
forschung bereits umfassend anerkannt, zeigen sich hinsichtlich des wenig erforschten 
Aufgabenbereichs der inklusiven Berufsorientierung deutliche Forschungsdesiderate. An-
gestrebt wird daher eine Überwindung der ausschließlichen Fokussierung des Professi-
onswissens im Rahmen der berufsorientierungsbezogenen Diskussion der Lehreraus- und 
-weiterbildung unter Verweis auf die handlungsleitende und -aktivierende Funktion der 
motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften der Lehrpersonen zum Engage-
ment in der inklusiven Berufsorientierung.  
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Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem in der Inklusionsde-

batte bislang wenig beachteten Aufgabenbereich der inklusiven 

Berufsorientierung in der Sekundarstufe I. Unter Annahme des 

Schlüsselfaktors des Engagements der Lehrpersonen in diesem Auf-

gabenbereich, werden in einer explorativen Fragebogenerhebung im 

Gemeinsamen Lernen die berufsorientierungs- und inklusionsbezogenen 

Überzeugungen und Selbstwirksamkeitserwartungen von Regelschul-

lehrpersonen und Lehrpersonen für Sonderpädagogik erhoben. Neben 

der Abbildung der professionsspezifischen Perspektiven ermöglichen die 

vorliegenden Ergebnisse Rückschlüsse auf die Ausprägung der Bereit-

schaft zum Engagement im Aufgabenbereich. Zudem werden relevante 

Einflussfaktoren sowie die Relevanz der nicht-kognitiven Komponenten 

professioneller Handlungskompetenz für das Handeln in der inklusiven 

Berufsorientierung herausgearbeitet. Die Erkenntnisse der explorativen 

Erhebung dienen als Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung von Fort- 

und Weiterbildungsangeboten für Lehrpersonen im Kontext der inklusiven 

Berufsorientierung.
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